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Erinnerung eın VELSCSSCHECS Dokument

Miıt der Einberufung des / weıten Vatıkanıschen 1966 VO Kardınal Döpfner (München) dem
Konzıils W ar die Aufforderung den Weltep1i- Papst übergeben wurde. Zusätzlich händıgte
skopat CrganscCcN, sıch aktıv den Beratungen Döpiner Paul VI och WEel Dokumente aus !:
ber die orofßen Probleme unserer Zeıt 7 bete1i- eın moraltheologisches Fachgutachten, das 1in
lıgen und ıhren Lösungen konstruktiv mıtzu- der theologischen Sektion entstand und sıch mıt
wirken. Fın weltweıt drängendes Problem WUuT- der tradıtionellen Lehre, den Gründen für WI1E
de jedoch amı 2 Oktober 1964 ormell Aaus dem den Einwänden ıhre Weıiterentwicklung
Zuständigkeitsbereich des Konzıils herausge- befaßte, SOWI1E eıne „pastorale Einleitung“, die
NOIMMECN dıe Erneuerung der Ehemoral VO al- Leıtung des Erzbischofts VO ]bı Dupuy)
lem in Hınblick auf die Geburtenregelung. uch zwecks leichter Verständlichkeit als eine Art
dıe römiısche Bischofssynode konnte spater die- Modellenzyklıka ın französischer Sprache VeI-

SCI1 Fragenkomplex auf Anordnung des Papstes tafSt wurde.
nıcht behandeln. Diese Dokumente stellten hne 7 weıtel dıe

Johannes hatte 1963 eıne Kommissıon Ergebnisse der päpstlichen ınternatıonalen Kw-

eingesetzt, dıe eıne umtassende Bestandsautnah- pertenkommıissıon dar Ihr Präsident, Kardınal
der bısherigen Stellungnahmen des kırchli- Ottavıanı, der miıt den VO der Mehrheit gebil-

chen Lehramts ZuUur Geburtenregelung erarbeiten lıgten Entwürten nıcht einverstanden WAal,
sollte. Paul VI hatte diese Kommuissıon 23 terbreitete dem Papst iın eıner Eingabe eın VO

Oktober 1964 als Päpstliche Kommıissıon tür jer Kommissionsmitgliedern unterstutztes SOon-
Ehe- und Famıilienfragen HS  e konstitulert und dervotum, das VO Pressesprecher des Vatıkans,
durch Spezıalısten der Medizın, Bıologıe, SO710- ohl dem FEinfluf(ß des Staatssekretarıats,
logıe, Psychologie und Theologıe erweıtert. Am ZU Kapport der Mınderheıt hochstilisiert WUu[I-

Oktober 1964 kommen CC Mitglieder hın- de In Wırkliıchkeit 1St dieses Papıer 1ın seıner
Z da{ß die Laıen 11U dıe Mehrheıt haben Endfassung außerhalb des Rahmens der offiziel-
Unter den Theologen tinden sıch NUr wWwel Kon- len Kommuissıon EerSst ach Abschlufß der Kom-
zılsväter: Erzbischoft Leo Bınz (Saınt Paul,; USA) missionsarbeıit entstanden und hat sOmıt keinen
un Weihbischot Josef eufß (Maınz). Diese Ex- amtlıchen Charakter. Grundlage dieses Lextes
pertenkommıssıon arbeitet iın reı Sektionen: mu{fß allerdings eın der Kommissıon bekanntes
Demographen, Sozi0ologen, Wirtschaftswissen- Arbeıtspapıer SCWESCH se1ın, da das moraltheolo-
schaftler; Medizıner, Psychologen, Psychiater; yische Fachgutachten die Einwände der „Mın-
Theologen (spezıell Vertreter der Moraltheolo- derheıt“ ZUr!r Kenntnıis2 un berück-
z16). sichtigt hat. Von 1U Setizte sıch die VO'

Die Marz 1966 Z Kardinalskommiuis- Staatssekretarıat lancıerte Sprechweise VO C1-
S10N aufgewertete un! erhöhte Kommissıon (sıe- 1IC] Mehrheits- bzw. Minderheıitsgutachten
ben Kardınäle wurden beruten; darunter als durch

Präsıdent der Propräfekt der Kongrega- Am Aprıl 196/ veröffentlichte die bekann-
t1on für dıe Glaubenslehre, Kardıinal Altredo amerıkanısche Wochenzeıtung „The Natıonal

Catholıic Reporter” dıese beiden Rapporte SOWIEUttavıanı, und als Vizepräsiıdenten dıe Kardıinäle
Juhlıus DöpfIner und John Heenan) hatte ıhre Be- das moraltheologische Fachgutachten (dt 1

Herderkorrespondenz 217 196/, 422—443). Ambereıts Junı 1966 beendet. Sıe
legte eınen Abschlußbericht VOIL, der miıt gC- 25 September 1968 wurde VO  >; diesem amerıka-

nıschen Blatt uch das Dokument, dıe SOBC-SCH Stimmen verabschiedet und 28 Junı
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ınNnTie Modellenzyklıka, der Offentlichkeit f} Um S1C aut menschenwürdige Weiıse durchzu-
gänglıch gemacht (dt 1N ; Orıientierung 3 E) 1968, tühren, „sollten die Menschen immer gee1gnete-
220-—223). und passendere Miıttel entwickeln“ (425 Da

Das Hauptgutachten der Päpstlichen Kom- sıch hierbei um eiınen Eıngriff In die physiolo-
1SS10N tälschlich ZCNANNT „Gutachten der yischen Abläute handelt 1St hingeordnet aut
Mehrheit“ 1sSt bemüht, eine Lösung des moral- die wesentlichen Werte der Ehe un! das Wohl
theologıschen Problems der Geburtenregelung der Kınder muß dıeser „nach den grundlegen-
auf dem Hıntergrund eınes Verständnisses VO den Prinzıpien und objektiven Krıterien der 1tt-
Geschlechtlichkeit tınden, WI1IE 65 durch C- iıchkeit beurteilt werden“ 425)

psychologische und anthropologische Er- Es wırd och eın Gedanke spezıfızıert, der
kenntnisse geboten schien. Die Methodenfrage schon 1mM ersten Kapıtel angeklungen 1ISt, da  z
verlhiert dabei iıhren Vorrang. Die Wahl der Mıt- nämlıch dıe grundsätzliche Hınordnung der Ehe
tel bleibt ‚WAar objektiv Krıterien gebunden; auf Fruchtbarkeit uch ann gegeben iSt, WeNnNn

entscheidend 1St aber, da{fß in der Handlung „der S1C 1m Einzelakt nıcht angestrebt, Ja AUS einem
Inn des gegenseıltıgen Schenkens nd der legıtımen Grund ausgeschlosen wırd, weıl dieser

menschlichen Fortpflanzung 1ın den Ontext teilhat der Grundintention des ZaNzZCH eheli-
wahrer Liebe vertlochten bleibt“ hen Lebens und der eheliıchen Liebe

Das Gutachten besteht AUS einer Einleitung Eıne wichtige Frage wırd 1M Kapıtel (Über
und wel Teılen (Grundlegende Prinzıpien und die Kontinuıltät der Lehre un: ıhr tieteres Ver-
Pastorale Erfordernisse). Im Kapıtel (Dıie ständnıs) erortert. Es wırd herausgestellt, da{fß
Grundwerte der Ehe) wırd darauf verwıesen, die kırchliche Überlieferung ımmer auch
dafß die Eıinheıit der (3atten „als eiıne (semeıln- mıt unterschiedlichen Worten Un der Zeıt e1ge-
schaft VO Personen angesehen werden soll), dıe nNnen Formulierungen SOWI1E zuweılen einseltigen
In sıch den Anfang menschlichen Lebens Akzentuierungen Wwel grundlegende Werte
tragt” Alles, W as diıe Eıinheıt der Ehepart- schützen beabsıchtigte: das Gut der Fortpflan-
'D starkt un:! vertieft Aazu gehört natürlıch ZUNg un dıe Ehrbarkeit des ehelichen Verkehrs.
uch der Geschlechtsverkehr, Ja das ZESAMLE „Infolgedessen 1St eın egonstisches, hedonistı-
eheliche Leben dart deshalb „nıe VO  ; der PrÖ- sches un: kontrazeptives Verhalten, das die Pra-
kreatıven Fiınalıtät, die die eheliche (Gemeıln- X1S des Ehelebens In wiıllkürlicher Weıse VO se1-
schaft auszeıchnet, werden“ Es ner Zuordnung eıner humanen, hochherzigen
fällt auf, da{ß$ VO  ; der ehelichen Gemeinnschaftt als und klugen Fruchtbarkeit wegwendet, ımmer
SaNzZCI un: nıcht VO einzelnen ehelichen Akt die Natur des Menschen gerichtet und
dıe ede iSt nıemals rechtfertigen“

Das Kapıtel ( Verantwortete Elternschaftt Die heutigen Erkenntnisse, VOTr allem 1m Be-
un: Geburtenregelung) sıeht zunächst In der reich der Humanwissenschaften, zeıgen jedoch,
verantwortete: Elternschaft eıne „hochherzıge da: die Empfängnisregelung, die miıt Miıtteln
un kluge Elternschaft“ S1e 1St dıe grund- gestrebt wırd, „dıe human und hıinreichend
legende Aufgabe der Ehe Dazu gehört, da{fß die sınd  < nıcht 1mM Wıderspruch Z Überlie-
Eheleute In der Verantwortung VOT (zott ıhr (Gje= terung un! den kırchlichen Verurteilungen 1n
wıssen ertorschen und ıne Entscheidung über dieser Frage steht. Freilich MU: sS1e hingeordnet
dıie ahl der Kınder herbeitühren. Dıie Eltern seın „auf die Förderung der Fruchtbarkeit und
mussen sıch Rechenschaft darüber geben, wel- der Ganzheit des Ehelebens und auf die Ver-
che Kınderzahl ın ıhrer konkreten Lebenssitua- wirklichung der echten Werte einer truchtbaren
t10N dem Wohl der Ehe un: damıt uch dem ehelichen Gemeininschatt“
Wohl der erzı1ıehenden Kınder meısten Die Gründe, die tür dıiese Behauptung SPIC-
entspricht. Das aßt Empfängnisregelung der chen, sınd verschiedener Art sozıale Verände-
Empfängnisverhütung 1n dıesem Dokument 1St runscn ın Ehe un:! Famılulıe, dıe veräiänderte Rolle
meıst VO Empfängnisregelung dıe ede für der Frau, die modernen Erkenntnisse 1n den e1IN-
viele Ehepaare als notwendıg erscheıinen. schlägigen Humanwıiıssenschatten WI1e Psycholo-
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Z1€, Geschlechtskunde un Demographie, eine (man denke an biologische, hygienısche
NCUEC Sıcht der menschlichen Sexualıität nd da- un psychologische Gesichtspunkte), MUu: dıeje-
mıt AUC der ehelichen Beziehungen, die AUS e1- nıge ewählt werden, dıe 1 Hınblick auf dıe
NEIN tieferen Verständnıis heraus betrachtet und konkrete Sıtuation des Paares das geringstmöglı-
yelebt werden, das Absınken der Kındersterb- che negatıve Element ın sıch biırgt“
iıchkeıt, das überall vorhandene Bewußßstsein, Natürlich ann L1UTL das Miıttel gewählt WT -

das, W as IN der Natur vorgegeben Ist, tür den den, das In eıner bestimmten Regıon un e1-
Menschen human gestalten, schließlich das 199e bestimmten Zeıt verfügbar ist, W as wıeder-
allgemeıine Empfinden [Nall könnte der auch VO der wırtschaftlichen Sıtuation ab-
„SCHNSUS tiıdelium“ da: lange Enthaltsamkeit hangen INa
eın Miıttel der Empfängnisregelung se1n ann Es lıegt den Paaren selbst, sıch eın „all die-

Das Betrachten der ehelichen Gemeinschaft Krıterien berücksichtigendes Urteil bıl-
Berücksichtigung dieser Faktoren aflst die den 427) Dabe] 1st sinnvoll und vernünftig,

gyleiche Lehre ber dıe Ehe und ıhre Werte In e1- sıch des Rates verständıger Menschen bedie-
NECIN reiteren und tieferen Verständnis ersche1- 19149!

I1  s Diese tietere Sıcht zeıgt, dafß® der Gegensatz Im zweıten Teıl (Pastorale Erfordernisse) 1St
be] der Geburtenregelung nıcht sehen ist zunächst VO der Notwendigkeıit „der FErzie-
1er dıe Übereinstimmung Miıt den physiologi- hung der (zatten Z Verantwortungsgefühl
schen Naturvorgängen, Ort eın künstlicher Fın- und der Erweckung eınes richtigen Wertempfin-
oriff; der Mensch 1st Ja gerade gehalten, das ıhm ens  C« die ede Kapitel). Dann wird
VO  - der Natur Vorgegebene beherrschen und darauf hingewıiesen, da{fß wichtig nd sınnvoll
Z gestalten. Der Gegensatz mu{fß vielmehr ZW1- iSt, Urganısatıiıonen schaffen, dıe sıch dem
schen einer Handlungsweise gvesucht werde_n, die Dialog zwıschen den Famıilien, den Vertretern
ego1stisch und kontrazeptiv ISt, un: einer sol- der verschıedenen Wiıissenschatten Uun!: den Seel-
chen, dıe in eiıner gyeordneten Beziehung ZU!: VCI- SOÖOrSCIN wıdmen (2 Kapıtel). Weiıterhin werden
ant  ten Fruchtbarkeit steht. „In eiıner sol- dıe Regierungen ermahnt, sıch bei der Bevölke-
chen Auffassung bleibt die Substanz der ber- rungspolıtık keiner Mıttel i bedienen, die dem
lıieferung hne Unterbrechung erhalten und Sıttengesetz wıdersprechen, WwWI1eEe eLtw22a Abtrei-
wırd respektiert“ bung und Sterilisatıon (3 Kapıtel). Schliefslich

Das Kapıtel tragt die Überschrift: „Dıie ob- sollen 7A0 Autbau der Ehe- und Famılienge-
meıinschaft bessere Ma{fißnahmen Z Vorberei-jektiven Krıiterien der Sıttlichkeit.“ Nach ihnen,

wurde bereıts 1M Kapıtel gefordert, mMu (ung der Jugend auftf die Ehe ausgearbeıtet un:
die Wahl der Methode ZUuU!r Empfängnisregelung ergriffen werden (4 Kapıtel).
der Empfängnisverhütung getroffen werden. Wenn das Sıttlıche auf die optimale Entfaltung

des Menschen 1ın der konkreten Sıtuation desFolgende Krıterien werden benannt, wobe!ı
die Reihenfolge den Rang wıderspiegelt: einzelnen, der Gesellschaft und der Menschheıit

Das wiıchtigste Kriterium lautet: 99-  1€ zıelt, Wenn also das Gelingen des mensch-
Handlung MuUu der Natur der Person UunNn!: ihrer lıchen Lebens geht, dann muß die ethische Aus-
kte entsprechen, da: der N 1Inn des gC- Sapc jedem Menschen verständlich gemacht WT -

genseıtigen Schenkens un der menschlichen den können; sS1e MUu kommunıkabel se1In. Das
ann s1e jedoch L1LUT In Zusammenarbeit mıt denFortpflanzung In den ontext wahrer Liebe VEI-

tlochten bleibt“ 427) Humanwissenschatten un! der phılosophischen
Anthropologıe, enn ıhre Inhalte basıeren aufDie vewählten Miıttel mussen ırksam

se1n, da{fß das Zael, eiıne Empfängnis dauernd theologischen und anthropologischen Aspekten.
der zeıiıtweılise auszuschliefßen, erreicht werden Dafß sıch das Ich human entfalten unı bewähren
annn mufß, verweıst auf dıe anthropologische Basıs;

Da jede Methode der Geburtenregelung da sıch jedoch die konkrete Gestalt der Nach-
das oılt uch für vollständıge der periodische folge Chriustiı kundtut, afßSt den theologischen
Enthaltsamkeit ırgendeın Übel miıt sıch bringt Aspekt aufleuchten. Humane Praxıs als Forde-
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rung Jesu wırd 1ın iıhrer anthropologischen Basıs denzmoral bzw 1ın eıner Moral der Grundhal-
1mM Licht des Evangelıums iıdentifiziert. tungen) der Einzelakt nNnıe aufßerhalb seiner PSY-

Auf dem Hıntergrund dieser Überlegungen 1St chologischen Kontinuintät (Absıcht, Umstände)
das Gutachten der Päpstlichen Kommıissıon anlı- 1ın den Blıck S  1N.
vesiedelt. Es ISt VO' hohem Ethos > Der 7zwelıte Problemkreiıs 1St dıe Frage nach
bleibt ın der Lehrtradıition der Kırche, entwiık- den Methoden bzw Miıtteln der Empfängnisre-
kelt diese jedoch Einbeziehung humanwıs- gelung. Sıe spıelt ın diesem Dokument eıne
senschafttlicher und anthropologischer Erkennt- tergeordnete Rolle Die Miıttel, die angewandt
nısse weıter. Aus welchen Gründen eıne solche werden, sınd objektive Krıterien gebunden.
Weıiterentwicklung der tradıtıiıonellen kırchlichen Wenn diese Berücksichtigung tınden, 1st dıe
Lehre notwendig und gerechtfertigt erscheınt, Auswahl der Miıttel zweıtrang1g, „denn der
läfßt sıch deutlicher och als 1m Gutachten selbst Mensch kann seinen Leıib gebrauchen, da{fß$ &iß

1in dem dieses stützenden moraltheologischen ıhn tahiger macht, seine eigenen /Zwecke C1I-

Fachgutachten erkennen. reichen“ 442) Es wiırd Iso nıcht 7zwıschen
Neben den posıtıven Aussagen ZUuUr Ehe, türlichen der künstliıchen Mıtteln unterschie-

ıhren wesentlichen W erten, ZUur!r Tiete der eheli- den
hen Berufung und Verantwortung, U Bedeu- Das Rekurrieren auf die Kategorıe der Natür-
(ung der Famiıulie SOWI1e Zur veran  rteten El- hlıchkeıt bzw der Naturgemäßheit als umtassen-
ternschaft, die Zanz 1im Geist der Pastoralkonsti- de Norm des Ethos Joseph Ratzınger e1-
tution des Konzıls ber dıe Kırche in der Welt Ne  = AUS der toa kommenden Naturalısmus, den
VO heute (50—52) abgefafst sınd, verdienen WwWwel das / weıte Vatikanısche Konzıil ın der Konstitu-
Problemkreise besondere Erwähnung, weıl In t10n ber die Kırche ın der Welt VO  Z heute als
ıhnen die Weıterentwicklung der tradıtionellen antıkes Deutungsmuster WECI1N uch MIıt großer
Lehre besonders augenscheımnlıch 1St. Mühe elımınıeren konnte, wodurch STIC eiıne

Es 1st erstens dıe Auffassung, da: veranCıwortiei- „durchgreitende Wende des ethischen Ansatzes
lıche Elternschaft ‚W Ar orundsätzlıch auft Zeu- gegenüber der außeren Form der bısherigen

ausgerichtet 1St; da ber die Sıttliıchkeit raltheologischen Tradıition miıt besonderer Deut-
nıcht VO der Fruchtbarkeit jeder Eınzelhand- ıchkeit (abzeichnet)“ *. Die Natürlichkeit bzw
lung abhängt. Iiese Hınordnung der Ehe aut Naturgemäßheıt der Miıttel kann also nıcht Krı-
Fruchtbarkeit bleibt also uch ann erhalten, terıum tür die (zute der Handlung se1ın. Darum
WenNn AUS einem gerechten Grund (eine ego1st1- bleibt den Fheleuten überlassen, die Metho-
sche, hedoniıstische und kontrazeptive Grund- den anzuwenden, die ıhnen gemäfßs sınd, WwWenn

einstellung bleibt ausgeschlossen) dıe Untrucht- S1Ce 1Ur den beschriebenen Kriıterien entsprechen.
arkeıt des Aktes erreicht werden soll der MuUu Nıcht das Mıttel der dıe Methode sıch
Jle Eıinzelakte werden on der Grundıintention macht dıe Handlung gyut der schlecht, sondern
des SANZECI ehelıchen Lebens beseelt un erhal- alleın das Beachten bzw. Nıchtbeachten der ob-
ten VO ıhr ıhre sıttlıche Qualität. Miıt dıeser jektiven Krıiterien.
Meınung wenden sıch die utoren des Gutach- Dıiese Auffassung äßt den Paaren eın hohes
tens ıne einseıtige Aktmoral und neıgen Mafß Verantwortung. S1e allein haben ent-
eıner Tendenzmoral z die jeden Akt ganzheılt- scheıiden, W as 1ın ıhrer Sıtuation ANSCEMESSCH isf.
ıch betrachtet. Sıe mussen sıch jedoch dabei ımmer wıeder Re-

Das 1St ıne ertreuliche Sıcht menschlicher chenschaft gveben, ob ıhrer Handlungsweıise
Handlungen, weıl ıhre sıttliıche Beurteilung el- nıcht vielleicht doch egolstische un hedonistı-
I91848! dynamıschen Aspekt gegenüber eıner statı- sche Motive zugrunde liegen. Das Gutachten der
schen Aktmoral erhält, ın der dıe Eınzelakte aAaus Päpstliıchen Kommıissıon 1sSt kommunikabel, das
den besonderen Umständen herausgelöst und heifßt vermittelbar. Nach ıhm können Eheleute
iısoliert betrachtet werden, W 455 1mM Wıderspruch In der schwıerıgen un: komplexen Frage der

den Ergebnissen moderner Psychologie steht. Geburtenregelung einer veran  rteten (‚ e-
Demgegenüber wiırd In einer dynamıschen Hen wıssensentscheidung kommen. Es 1st bedau-
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CITMN, dafß 1mM amtskirchlichen Bereich keine R 65 Kaufmann, Zehn Jahre Enzyklıka „Humanae N/IS
SOoONanz gefunden hat Vertrauensverlust un! S  tae“, In: Urıientierung 4°) (1978) 151—154.
weıtgehende Ablehnung der VO kırchlichen Ratzınger, Die letzte Sıtzungsperiode des Konzıls

(KölnLehramt verkündeten, nıcht mehr vermıiıttelba-
Al Moralnormen sınd daher heute konstatie-
ren Helmut Fox

Theologie der Befreiung
FEıne Bestandsaufnahme der NECUECTCN Diskussion Kırche un: Theologıe 1m Soz1alen und Politi-
innerhalb der Theologie der Befreiung erlaubt schen einen wichtigen Raum e1n. Dıie ınteressan-
eın Sammelband!, der 13 Beıiträge VO Studıen- Lesten Überlegungen Aazu ert. Ignacıo Ila-

wıedergıbt, denen sıch 1M Maı 1985 / iın curlia bel, der November 1989 se1-
Spanıen ELW 30 lateinamerikanısche un: spanı- NCs entschıedenen Eınsatzes für Frieden un:! Ge-
sche Fachleute aus den Bereichen der Theologıe, rechtigkeit iın Salvador ZUSaImMmMe miıt tfüntf
Philosophıie, ÖOÖkonomie, Sozlologıe un GB weıteren Jesuıiten und WEe1 Frauen VO einem
schichtswissenschaft zusammentanden. Das Sonderkommando der salvyvadorianıschen Armee
Thema „Sozıale und polıtische Implıkationen STausam ermordet wurde. Ellacuria entwickelt
der Theologıe der Befreiung“ berührt den Kern IN seinem Beıtrag „Die Theologıe der Befreiung
dieser VOTFr ELW: 20 Jahren iın Lateinamerika DC- gegenüber dem soz1o0hıstorischen Wandel In La-
borenen Theologıe In eıner doppelten Hınsıcht. teinamerıka“ eıne Typologie einıger Haltungen
Zum eınen machte S1€e Z Ausgangspunkt ıhrer vegenüber der sozı1opolıtischen Herausforde-
Retflexion dıe soz1al und polıtısch bedingte Un FuNg, die sıch für dıe Theologıe der Befreiung
gerechtigkeit und Unterdrückung auf dem |a- stellt.
teinamerıkanıschen Kontinent. Zum anderen be- Der nalve Moralismus beschränkt sıch aut
schränkte Ss1e sıch nıcht auf eıne bloße Erkennt- eıne allgemeıne und abstrakte Verkündigung
Nıs der Interpretation dieser Wirklichkeit, SOMN- moralıscher Normen und geht jedem onkreten
ern strebte eiınen Beıtrag 10888! Wandel dieser polıtischen Engagement aus dem Weg. Der tana-

tische Fundamentalismus der mess1i1anıschesoz1opolıtischen Strukturen 1mM Inn einer betfrei-
enden Praxıs Bekanntlich VOT allem Sımplısmus dıe Befreiung un! die E:
diese soz10polıtischen Implıkationen, dıe der SUuNg aller soz1alen und polıtischen Probleme al-
Theologie der Befreiung sowohl inner- Ww1e€e auch lein A4AUS dem Glauben un: schaltet alle ermitt-
außerkirchlich bıs heute heftige Krıitiken un lungen AUS Umgekehrt ordnet der Reduktionis-
Anfeindungen einbrachten. Im Verlauft ihrer [NUS den Glauben der polıtischen Aktıon und
Entwicklung Wr die Befreiungstheologıie selbst dem revolutionären Projekt Als Ausgleıich
beständig u11l eiıne Klärung ıhrer Methode, In- 7zwiıischen dıesen Extremen entwickelt Ellacuria
halte und Ziele bemüht. Wıchtige Statiıonen 1n dıe Haltung des Realısmus, der sowohl dıe Au-
diesem Prozefß zahlreiche Theologentref- : OoNOMmMI1e des Glaubens als auch seine soz1ale Re-
ten, denen die Kongresse VO Escorial levanz für Gerechtigkeıit und Befreiung
19/2 un! Mexıko 1975 besondere Bedeutung menhält. Die Beziehung VO Glaube und Kırche
hatten. Die diesem Sammelband zugrunde l1e- den so7z1alen un: politischen Bewegungen
genden Studıientage stellen vielleicht keinen Meı- legt dementsprechend folgendermafßen test
lenstein 1n der Entwicklung der Theologıe der „Die kırchliche Instıtution 1st un: MUu: eine

Kraft se1ın, dıe sıch direkt un ausdrücklich 1mBefreiung dar, erlauben ber einıge wiıchtige
Standortbestimmungen un! Autschlüsse 1ın Ze11- Bereich des Sozialen un nıcht des Staatlichen
tralen, Zu eıl och ffenen Fragen. bewegt, und die der soz1alen und nıcht der polı-

Dem Gesamtthema entsprechend nımmt dıe tischen Macht Z Hand geht, ıhre Mıssıon
Bestimmung un Begrenzung der Funktıon VO  ; verwirklichen“ (78) Eın wiıchtıiges Argument
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